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Päpſte im 50 Blatt d h in 10 Lieferungen à 2 Mark deren
erſte die Porträts von Papſt Julius II nach Rafael Guſtav Adolf
nach van Dyk Maria Stuart nach Zucchert Ludwig IV nach
Geuslin und Maria Thereſia nach Mytens bringen wird Bei
der eminenten Bedeutſamkeit dieſes hiſtoriſchen Porträtwerkes
hielten wir einen vorläufigen avis au lecteur für geboten nach
Erſcheinen der erſten Lieferungen kommen wir ausführlich auf dieſes
intereſſante Sammelwerk zurück

Jtalien Praktiſcher Wegweiſer für Reiſende Von Wolde
mar Kaden Als Ergänzung des Werkes deſſen zweiten Theil

Die Riviera Rom Neapel Sizilien, wir bereits vor einigerZeit empfehlend beſprochen liegt jetzt nun auch der erſte Theil
Ober Jtalien bis Florenz vor Mit der Ausgabe dieſes

Bandes hat nun das höchſt originelle Reiſehandbuch W Kaden s
über Jtalien ſeinen Abſchluß gefunden Die Vorzüge des
Kadenſchen Reiſehandbuches ſind e Kürze ohne jede
Lücke vollſtändige Beherrſchung des Materials ohne C us
dehnung des für den Touriſten r in Hauptreiz von Kaden s Jtalien beſteht darin daß das Buch nach eignen

nen und Studien mit großer Sachkenntniß niederge
rieben iſt

Die Staats Civil und Militär Karrieren Gel
tung und Berechtigung der Schulzeugniſſe Wahl eines Berufs
die Laufbahn Prüfung AnſtellungsAusſichten Beförderung und

Penſions verhältniſſe auf Grund der beſtehenden Geſetze Regle
ments und Ergänzungen bis auf die neueſte zit nebſt den Re
glements über die Civilverſorgung und Anſtellung und dem Ver
zeichniß der in Deutſchland beſtehenden höheren Unterrichtsanſtalten
und unter Benutzung amtlicher Quellen verfaßt von Karl Mondt

r Druck und Verlag von Guſtav Hempel 1882
Das Buch erſcheint als ein ſehr wichtiger Rathgeber bei der Wahl
eines Berufs und iſt allen die hierüber bei ihren Kindern
oder Zöglingen zu entſcheiden haben zu empfehlen Auch allen
jungen Leuten die noch keinen beſtimmten Beruf ergriffen haben
iebt es geeignete Aufſchlüſſe Alle Buchhandlungen können dasBuch auf Verlangen liefern
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Eingegangene Neuigkeiten
Beſprechung einzelner Werke vorbehalten

Auf s des Geſanges Ein deutſches Liederbuch
von Auguſt Sturm Neuhaldensleben 1883 Druck und Verlag

von A 8Dipht eritis Erfahrungen aus der Frage über Weſen
Entſtehung und Behandlung Von Dr G F Wachsmuth in
Berlin Zweite Auflage Leipzig Verlag von Woldemar Urban

Grobel s e h fürSüd Mittel und WeſtDeutſchland Ausgabe vom 1 Februar
1883 Preis 40 Pf mit Etui 50 Pfg Leipzig Verlag von
T L Müller

Otto v Leixner wird zum April die Redaktion der im
Verlage von Otto Janke in Berlin erſcheinenden Deutſchen
RomanZeitung übernehmen

Eine bisher unbekannte Sinfonie von Felix Men
delsſohn Bartholdy ſoll neuerdings aufgefunden worden ſein
Ein in Paris erſcheinendes muſikaliſches Fachblatt theilt nämlich
mit daß ein Herr Albert Cahen der Association artistique in
Angers ein in ſeinem Beſitz befindliches Manuſkript einer bis
jetzt noch unedirten Sinfonie von Mendelsſohn behufs erſtmaligerAuftührun überſandt habe Der das Manuſkript begleitende an

Herrn Jules Bordier in Angers gerichtete Brief des Herrn Cahen
enthält über das Werk folgende Bemerkungen Dieſe Sinfonie
hatte M für ſeinen lieben Freund E Eduard Rietz kom
ponirt wie die an der Spitze der Partitur befindliche Widmung
von Mendelsſohn s Hand beſagt und weiterhin findet ſich auf der
neunten Seite der Partitur in der erſten Geigenſtimme einmal
die Note E Rietz solo

Mannichfaltiges

Z3 Zum Schutze der nützlichen Vögel Das e
teht wieder vor der Thür und unſere heimkehrenden Lieblinge
ie fröhlichen Sänger im Wald beziehen gern die Wohnungen

die ihnen der Menſch während ihrer Abweſenheit im fernen Lande
in liebender Vorſorge bereitet hat Nur iſt es nothwendig daß
dieſe Wohnungen aber auch ihrem Zwecke voll und ganz entſprechen
Nicht mit Unrecht haben die Thier und Vogelſchutz Vereine die
Anbringung von Niſtkäſten zu einem edlen Sport erhoben und
ſeit Jahren giebt es Werkſtätten deren Jnhaber ſich beſtreben
ſolide und zweckentſprechende Niſtkäſten zu liefern Trotzdem man
vorzugsweiſe die auf Anweiſung von Vogelfreunden auf Grund
der Erfahrungen konſtruirten Niſtkäſten anwendet hört man doch
immer wieder von verſchiedenen Seiten die Klage daß die Vögel
die künſtlichen Brutſtätten nicht annehmen ſondern ſich lieber mit
den gewohnten allen möglichen Fährlichkeiten ausgeſetzten Löchern
begnügen Seit mehreren Jahren wird von ſeiten des Deutſchen
m

Für die Redaktion verantwortlich J Pr A Borſt in Halle

Vereins zum Schutze der Vogelwelt alljährlich auf die zweck
mäßige Anbringung der Niſtkäſten in der ſehr beachten swerthen
Vereinszeitſchrift hingewieſen und manches erfreuliche Reſultat iſt
auch erzielt worden Neuerdings h nun die Sektion für
Thierſchutz der Geſellſchaft von Freunden der Naturwiſſen
ſchaften zu Gera ein aus der fachkundigen und rühmlichſt be
kannten Feder des Herrn Profeſſor Ur Liebe gefloſſenes Schrifr
chen herausgegeben welches von der Verlagshandlung Jßleib
Rietzſchel in Gera in Partien zu ſehr billigen Preiſen
bezogen werden kann und beachtenswerthe bewährte Finger
ige über das Anhängen der Niſtkäſten giebt
Sas das Material zu den Niſtkäſten betrifft ſo ſtellt ſich aller

dings heraus daß die ächten Naturkäſten die beſten ſind
Dies ſind Stücke von Baumſtämmen welche von Natur hohl oder
künſtlich ausgebohrt ſind Boden und Deckel des im Winter ge
ſchlagenen Holzſtammes dürfen nicht behobelt ſein ſondern müſſen
rauhe Flächen haben wie ſie der Sägeſchnitt hervorbringt Außer
dem müſſen Boden und Deckel dicht aufgeſchraubt ſein da die
Nägel ſich leicht zichen und die Verbindung dann undicht wirdFerner iſt es Boch gut wenn man die Säge üſw mit naſſer Erde

abreibt damit ſie recht wenig auffällig ſind eniger gut ſind
ſolche Niſtkäſten welche aus zwei rinnenförmigen Hälften zuſammen
Wart ſind An die Niſtkäſten angezweckte Moosflöckchen ſind
chädlich da die Vögel ſofort ſehen daß hier etwas Unnatürlichesvorliegt Das Aufzwecken falſcher Rinde iſt ebenfalls ganz zu ver

werfen wogegen es weniger ſchädlich iſt wenn man bei im Sommer
ge lagenem Holz die ächte noch aufſitzende Rinde mit Zwecken
efeſtigt damit ſie ſich nicht ſobald ablöſt und abfällt Stehen

keine paſſenden Naturbäume zu Gebote dann kann man ohne große
Bedenken Bretter nehmen nur müſſen dieſe trocken mindeſtens
daumendick unbehobelt und recht gleich d h gradlinig ab
ſägt ſein Am beſten eignen ſich Linde Espe Weide Pappel
ſonſt aber auch unſere Nadelhölzer Das Flugloch kann ausge
bohrt aber auch ausgeſägt ſein auf die Geſtalt deſſelben kommt
es weniger als vielmehr anf die Weite und e an
Doch ganz beſonders iſt noch die richtige Aufſtellung der Niſtkäſten
Feigargen und gerade in dieſer Beziehung werden noch recht viele

ißgriffe ma Staare beanſpruchen keine beſondere Acht
ſamkeit anders aber ſteht es mit den übrigen Höhlenniſtern Da hat
jede Art ihre beſonderen Gewohnheiten und Liebhabereien und gilt es
eben dieſe geſammelten Erfahrungen beim Anheften der Niſtkäſten zu
benutzen Für Meiſen dieſe überaus nützlichen inſektenvertilgenden
Vögel wählt man in Gärten entweder die Wand einer Scheune oder
eines Seitengebäudes in welchem nicht zu viel Unruhe herrſcht
oder die Aeſte eines Baumſtammes Obſtbaumes Jn beiden

kg müſſen in unmittelbarer Nähe und hinreichender Anzahl
ebüſche und Bäume ſtehen da die Meiſen es gar nicht lieben

über freie Plätze hinweg zu fliegen Hier bringe man die Käſten
in einer Höhe von 3 m an und befeſtige über dem Boden den
Kaſten an der untern Seite eines ſtarken etwas ſteil ſchräg nach
oben aufſteigenden Aſtes ſodaß das Flugloch abwärts nach dem
Boden zu gerichtet iſt Die Befeſtigung wird durch einen ſtarken
Draht bewerkſtelligt dieſelbe muß aber eine ganz ſichere ſein
Sodann iſt es mittels haltbarer Nägel oder mittels
Draht die Käſten durch Dornreiſig gegen Katzen 2c zu verwahren
Das Flugloch muß eine Weite von 2,9 em Durchmeſſer in der
Mitte der Wand haben und nach außen und innen erweitert ſein
Die grauen Fliegenſchnepper bekunden einen eigenthümlichen
Geſchmack in der Wahl des Niſtplatzes ſie lieben das Verfallende
Altersgraue 2c Sie bauen ſich lieber unter dem Dach in einer
verfallenden V oder in der weit offenen Höhlung eines
2 alkenendes als in einem hohlen Baume mit engemSchlupfloch an daher müſſen die für ſie beſtimmten Brutkäſten
halb offen und aus alten verwitterten Brettern hergeſtellt ſein
Die Niſtkäſten für die Hausrothſchwänzchen erhalten unter
Wandſimſen einen Platz doch ſo daß Menſchen nicht hinaufreichen
und Katzen nicht dazu können Für die Buſchrothſchwänzchen
hängt man die Käſten in einer Höhe von Im an glatten
Stämmen auf und umſteckt die Rückſeite ebenfalls mit Dornen
Die Kleiber und Spechtmeiſen bedürfen eines Brutfaſtens
der genau ſo gebaut iſt wie der für Staare beſtimmte nur daß
er um etwa eine Spanne tiefer iſt und innen möglichſt rauhe
Wände hat Dieſe Käſten dienen zugleich auch den Wendehälſen
Es iſt daher gerathen ſolche Käſten auch auf den Erlen anzu
bringen welche die Augrundbäche einſäumen Jm reinen Nadel
wald kann man mit Ausſicht auf Erfolg Meiſenniſtkäſten für
die Tannenmeiſen und Haubenmeiſen ren 3 n
über dem Boden an Fichtenſtämmen Eine ganz beſondere Be
achtung verdienen ſchließlich noch die Segler Mauerſchwalben
Dieſe ſo ungemein er Vögel nehmen lange röhrenförmige
Käſten horizontal befe
neben dem Deckel angebrachtem Flugloch in welche man altes
Geniſt alte Neſter aus Staarkäſten faules Moos u dergl füllt
Die Staarkäſten ſind ihnen zu tief Schließlich ſei noch bemerkt
daß das früher oft empfohlene Heraus nehmen der Niſtſt offe
im Frühjahre nicht erforderlich iſt weil die Vögel ſolches wo es
nöthig iſt ſelbſt beſorgen

Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S

tigt mit ſeitlich alſo im Deckel ſelbſt oder

Hläkker für Heleſrung unch Unkerhalkung
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Dagirende Teute
II

Ganz anders und weit unbehaglicher war ein anderes Zu
ſammentreffen mit herumziehenden Zigeunern

Es war Sonntag Hell und warm ſtrahlte die Sonne als
wolle ſie ſich entſchuldigen daß ſie ſo lange geſchlafen und
machte den Reif der Novembernacht ſchwinden der jeden Halm
jedes Reis ſilbern ſchmückte Nur ein Abſchiedsgruß war es
denn über Nacht konnte der Winter erſcheinen heute aber ſchien
ſie noch hell und mild vom wolkenloſen Himmel hernieder als
freue ſie ſich der heimkehrenden Kirchgänger die eben recht
zahlreich das Geſangbuch in der Hand an meinem Fenſter
vorübergingen dem nahen Heimathdorfe zu wo das Sonn
tagsmahl ſie erwartete Da plötzlich ſtürmten in raſcheſtem
Laufe eine Menge Kinder daher unter dem Rufe Zigeuner
Zigeuner

Ihnen auf dem Fuße folgten fünf Wagen beſetzt mit braunen
ſchwarzhaarigen Menſchen in jedem Lebensalter Es mochten
30 bis 40 Perſonen ſein und eine Menge Pferde theils vor
die Wagen geſpannt theils frei nebenher laufend gehörten der
Geſellſchaft an Es war ein bunter abenteuerlicher Zug wie
er in ſolcher Größe und Naturwüchſigkeit nur ſelten vorzu
kommen pflegt Man konnte glauben eine Theaterſcene zu
ſehen als der Zug die ſonnige ſandige Straße wie es ſchien
in heiterſter Stimmung paſſirte Bis dicht an den nahen
Wald waren ſie gelangt als ein großer leerer Platz der der
Kommune als Sandgrube dient allen Anſprüchen der Zigeuner
auf Komfort entſprochen zu haben ſchien denn mit unglaub
licher Geſchwindigkeit ſchlugen hier die Männer Zelte auf
während zwei erwachſene ſehr hübſche und ein kleineres
Mädchen freundlich grüßend als wären ſie alte Bekannte bei
uns eintraten Alle drei gingen barfuß alle hatten eine kurze
Thonpfeife im Munde und ihre ganze Erſcheinung ſah weit
wohlhäbiger aus als man es bei Zigeunern zu ſehen gewohnt
iſt Namentlich war das bis an den Hals hinaufgehende Hemd
ſowie die Aermel deſſelben von auffallender Weiße

Der braune Teint der Mädchen war roſig angehaucht und
ihr reiches kohlſchwarzes Haar in welchem gehenkelte Münzen

roße und kleine in Menge eingeflochten waren hing in langen
öpfen über Bruſt und Nacken Jhre ganze Erſcheinung war

eine faſt angenehme ja man konnte ſagen eine ſchöne orien
taliſche Originalität ſprach ſich in ihrem Weſen aus

Grüß Gott riefen ſie in hohen Naſentönen bitt ſchön
a bisli Holz a bisli Holz

Leider konnte gerade dieſe Bitte nicht gewährt werden weil
die Forſtbeamten Holz weder verkaufen noch verſchenken dürfen
Dieſes den Naturkindern begreiflich zu machen war ſehr ſchwer
Sie deuteten auf die ausreichenden Holzvorräthe und ihre leeren
Arme und baten in immer lauter werdenden Tönen a bisli
Holz Wir verſuchten ihnen zu erklären daß das Holz nicht
uns ſondern dem Könige gehöre und boten ihnen eine kleine
Geldgabe an Geringſchätzig blickte die kleine Marica auf die
Münze blickte wie fragend ihre ältere Schweſter Lizzi an die
leicht mit dem Kopfe nickte ſonſt hätte die Kleine das Geld
vielleicht meiner Frau zurückgegeben ſo aber beſann ſie
ſich eines beſſeren und ließ es in ihre weite Taſche hinab
leiten8 Schwer verſtändlich waren die wenigen deutſchen Worte

welche die Mädchen ſprachen aber aus ihren beredten Mienen
und ihrem Geſtenſpiel las man leicht alles heraus was ſie
ſagen wollten Mit einem Auffauchzen bemerkte Maricg auf
dem Heerde einen Topf in welchem Waſſer brodelte Bitte
bitte rief ſie hob ohne Umſtände den Topf vom Feuer und
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lief damit fort während Lizzi die Worte Kaffee Kaffee Topf
wiederbringen zehnmal begütigend wiederholte

Das eine meiner Dienſtmädchen beſorgt um ſeinen Topf
folgte der Zigeunerin auf dem Fuße nach und konnte bei ſeiner
Rückkehr nicht genug beſchreiben welch ein Leben in den Sand
gruben herrſche Fünf große Zelte ſtänden bereits Ueber an
gezündetem grünen Kiefernreis hing an Stangen ein Keſſel
aber der Rauch von den grünen Nadeln ſei ein ſo ſtarker daß
man es kaum aushalten könne Kinder Betten Pferde Koch
geſchirre und Wagen alles bildete ein buntes Durcheinander
ein paar Frauen kauerten auf dem trockenen Sande und ſchienen
krank zu ſein

Die Zigeunermädchen mochten berichtet haben daß in meinem
Garten eine Pumpe vorhanden ſei als sans kaçon eine An
V Männer nebſt 17 Pferden in meinen ſtets wohlgepflegten

lumengarten einrückte um ihre Pferde hier zu tränken Dies
war mir denn doch zu bunt Jch erlaubte ihnen zwar Waſſer
u dieſem Behufe zu holen verbot aber auf s ſtrengſte die
ferde ſelbſt in den Garten zu bringen Der Zweck dieſer Be

ſchränkung ſchien den Herren Zigeunern durchaus nicht klar zu
ſein denn nun ging es mit den Waſſereimern quer über die
zierlichen Blumenbeete hinweg au die Straße hinaus zu
r denen der friſche Trunk ſehr willkommen zu
ein ſchien
Die Männer hatten einen ſehr dunkeln faſt ſchwarzen Teint

trugen auch ſchwarze Kleidung auf der mächtig große ſilberne
Knöpfe angebracht waren Dies galt jedoch nur von den Er
wachſenen denn was bewegte ſich dort inmitten der Pferde
Knaben ohne jegliche Bekleidung tummelten ſich zwiſchen den
ſelben ſprangen auf die ſattelloſen Rücken und jagten den Zelten
wieder zu um dann die Thiere frei in den Feldern der Acker
leute und im Walde graſen zu laſſenJetzt rief mich die Dienſtpflicht dem Treiben Einhalt zu

thun Jch hing mein Gewehr über die Schulter und ging
dem Walde zu theils um die Kulturen vor den Pferden zu
ſchützen theils um das Holzholen zu verhindern welches die
Keſſelflicker in ihren unklaren der Eigenthumsrechte
unzweifelhaft gethan hätten um ihre Feuer zu nähren

Meine Frau hatte inzwiſchen ne recht zahlreichen Beſuch
ehabt Brod Speck Eier Obſt Mehl Bohnen kurz alles

Eßbare hatten die Begehrlichen erbettelt und erhalten Be
ſonders aber Waſſer und viel Waſſer brauchten ſie denn ſofort
nachdem ſie ihre häusliche Einrichtung beendet was kaum eine
Stunde in Anſpruch genommen war von den Frauen eine
Wäſche veranſtaltet worden Mehrere Männer dagegen
ſchritten in ernſter Würde die Straße entlang Faſt wie Berg
leute in Schwarz gekleidet machte ihre Erſcheinung einen wirk
lich intereſſanten Eindruck Taſſengroße echt ſilberne Knöpfe
zierten die Jacken der Fremdlinge von denen der eine noch
außerdem einen langen bis übers Haupt reichenden Stab mit
großem ſilbernen d Page in der Hand trug Jn
der nebenan liegenden Reſtauration hatten dieſe drei eine gute
Zeche gemacht mit Goldſtücken gezahlt und noch viele der
gleichen ſehen laſſen Es waren die Häuptlinge der BandeDen welcher den Stab trug nannten ſie ihren Herzog und der

Stab galt als Zeichen ſeiner Würde
Woher aber nahmen dieſe Leute das viele Geld Weshalb

bettelten die Frauen
Wir verſchloſſen ſorgfältiger als gewöhnlich die Hof und

Stallthüren denn es ſchien nicht unmöglich daß Hühner und
Gänſe vielleicht s ein Schwein den Gäſten begehrenswerth
erſcheinen könne eſonders aber fürchteten wir für das
Brennmaterial unſerer Stackete und Zäune

Alles blieb jedoch ruhig Unter den Zelten war das letzte
Feuer verglommen die Dunkelheit der Nacht verhüllte das
Bild der ſchnell entſtandenen Zeltſtadt So ging denn auchich in mein Stübchen zurück und legte mich zur Ruhe meine
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Frau aber wachte noch ſie war unruhiger als ich und es So kam die zweite Nacht heran und am Morgen kam Ma
bedurfte der Ueberredung um ihre Beſorgniſſe zu beſchwich
tigen

Als ich gegen morgen erwachte brannte die Lampe noch
in dem Zimmer doch ſpähete ich vergeblich nach meiner Frau
Wie ich vermuthete fand ich ſie nachdem ich angekleidet im
Wirthſchaftshofe Unruhe und Beſorgniß hatten ſie nicht
ſchlafen laſſen Von hier lugte ſie hinter einer Ecke verborgen
nach dem Zigeunerlager wo ſchon reges Leben herrſchte An
helllodernden Feuern ſaßen die ſchwarzen Geſtalten und häm
merten und pochten mit raſtloſem Eifer Jn der Beleuchtung
ah man genau daß es Keſſel und große Töpfe waren denen

ihre Arbeit galt Aber ſo früh es war noch an dunkel
Ja es war Se Durchlaucht der Herr Herzog ſelbſt der

höchſteigenhändig den Hammer ſchwang und damit ſeinen Ge
ſellen ein anſpornendes Beiſpiel gab Seine Kommandoworte
ſchallten zu uns herüber Wir beobachteten eine Weile die
Emſigkeit der Keſſelſchmiede ſo fleißige Arbeiter mußten
nach unſerer Anſicht auch ehrliche Leute ſein und ſo gingen
wir denn in unſer Haus zurück

Die Erklärung des nächtlichen Treibens im Zigeunerlager
ſollte uns nicht lange vorenthalten bleiben Kaum graute der
Tag als Marica unſre S Bekannte freudeſtrahlend inbeſtügeltem Schritte daherkam und mit dem oft wiederholten

Kind Kind klein Kind meiner Frau faſt um den
Hals gefallen wäre Laut u rief ſie immer wieder von
neuem Kind meine Mutter Kind klein ſo lang Dabei
zeichnete ſie auf ihrem Arme die Länge des kleinen Ankömm
lings ab Und Du Du Malotſchka Du taufſtehn Du gut
ja Du taufſtehn

Was rief meine Frau im höchſten Erſtaunen über die ihr
zugedachte Ehre wie Seid Jhr denn Chriſten

Nein antwortete unter heftigem Kopfſchütteln das Mädchen
nein nix Chriſten Katholiſchl rief ſie und fügte mit großem
Stolze hinzu Jeſus Maria Joſeph

Wir waren alſo r zu einer Gevatterſchaft und einem
lukulliſchen Kindtaufſchmauſe eingeladen Umſonſt verſicherten
wir dem Mädchen daß wir nicht Katholiken wären daß über
haupt kein katholiſcher Geiſtlicher im Orte ſei ſie blieb in
der Freude ihres Herzens doch feſt und ſagte ſie werde den
Vater ſchicken wenn wir ihr nicht Glauben ſchenken wollten
Dabei hielt ſie ihre nackten frierenden Füße an den Küchen

ihr Pfeifchen in Brand und erbettelte ſich ein Stück
en Speck
Es währte gar nicht lange ſo r der Herr Herzog in

eigner Perſon und wiederholte die Einladung zur Gevatter
ſchaft Er ſah dabei ſehr ehrfurchtgebietend und würdevoll
aus Hoch empor hielt er den Stab mit dem großen Silber
knopf auch konnte er ſich weit beſſer in deutſcher Sprache aus
drücken als Marica So wurde es uns leicht ihm zu ſagen
S er zur Taufe ſeines Kindes vor allen Dingen einen Geiſtlichen gewinnen müſſe was er denn auch ohne weiteres zu

ſagte und durchaus nicht zweifelte daß der hieſige Herr Super
intendent es ſich zur Ehre ſchätzen werde die Handlung im
Zelte ſeiner Durchlaucht zu vollziehen

Wir brachen nun ab und Zinkor ſo er ich hieß der
igeuner bat uns nun ihm unſere Keſſel zu zeigen es ſei

ein ſolcher bei ihm beſtellt und er wolle dazu das Maß an
dem unſrigen nehmen Ehe wir es zu verhindern vermochten
trat er in die Küche hob den Deckel vom Keſſel ab befühlte
ihn inwendig und auswendig bis ich faſt mit Gewalt ſeine

and vom Keſſel entfernte Wozu dieſe auffällige Unterſuchung
abei bemerkte ich einen ſtarken breiten Ring an ſeinem Finger

Aber nicht beleidigt ſondern herablaſſend grüßend verließ uns
der Herzog und ſchritt gravitätiſch dem Städtchen zu um
dort den Geiſtlichen mit der Taufe ſeines Kindes zu beauf
tragen

Indeſſen liefen von allen Seiten Klagen über die frei herum
laufenden Pferde ein die Felder und Wieſen zertraten und die
Herbſtſaaten abfraßen

Durch die Unterſuchung der Keſſel im Orte von faſt allen
Mitgliedern der Bande hatte ſich herausgeſtellt daß ſehr viele
defekt waren was die Hausfrauen vorher gar nicht bemerkt
hatten Die Keſſel zeigten am Boden ganz kleine Löcher durch
welche das Waſſer ſickerte und ſo fanden die Keſſelflicker Arbeit
ger Es hämmerte und pochte Tag und Nacht in ihrem

r
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rica abermals uns die Geburt eines zweiten Kindes unter den
Zelten anzumelden

Jetzt erregte die Lage der Keſſelſchmiede im ganzen Städt
chen das wärmſte Mitleid Man denke ſich zwei Frauen mit
neugebornen Kindern in den eiſigen Novembernächten faſt unter
freiem Himmel liegend Wer es nur irgend übrig hatte ſchickte
Eſſen Decken und Kleidungsſtücke Viele Frauen kamen ſelbſt
um e von der Wahrheit der Gerüchte zu überzeugen nur
meine Frau konnte das Haus nicht verlaſſen weil ſie ungus
geſetzt von den Leuten in Anſpruch genommen war

Nun wurden aber die Klagen über die e der
Leute beſonders über die Pferde die überall Schaden anrich
teten immer lauter und machten endlich die polizeiliche Aus
weiſung der Bande nöthig ſo kam denn am dritten Tage
die ſchöne Marica um uns unter Thränen Lebewohl zu ſagen
Jhr Brüderchen Seppi begleitete bei dieſer Abſchiedsviſite die
Schweſter in vollkommenſter Adamstoilette Von Mitleid be
wegt holte meine Frau Kleider von unſerm Kinde herbei und
zog ſie dem vor Froſt zitternden Knaben an wähnend ein
utes Werk gethan zu haben und jetzt konnte meine Frau es
W nicht länger verſagen auch einmal das Lager zu be
uchen

Welch buntes Leben hatte ſich in den wüſtenähnlichen Sand
gruben entfaltet Marica und Lizzi jubelten laut auf als ſie
meine Frau erblickten mußten aber die Hände zum Einpacken
rühren denn ſtreng trieb man zum Aufbruch Da lagen die
zwei Wöchnerinnen auf trockenem Sande und hielten die wim
mernden Kleinen in den hageren Armen Die Frau Herzogin
ſah ſehr leidend aus kaum hatte ſie Kraft zu einem Dankes
blicke Die Männer brachen eiligſt die Zelte ab und beluden
die Wagen während die jungen Burſchen förmlich auf die Jagd
gehen mußten um der davon gelaufenen Pferde wieder habhaft
zu werden Noch glühten verſchiedene Feuer an deren Kohlen
einige Töpfe und Keſſel brodelten Rings um die Gluth herum
hockten kleine frierende Kinder Wo aber war der ſoeben an
gekleidete Junge hingekommen Dort oben ſtand er auf einem
der Wagen ſich der Kleider wieder entledigend die er zu den
anderen Habſeligkeiten hinwarf Dann kam er fröhlich ange
ſprungen wie es ſchien ſehr glücklich daß ihn keinerlei Toiletten
ſtücke mehr beengten

Kaum hatte ſich die Kunde von der Ausweiſung der Zigeuner
verbreitet als alle Hausfrauen die ihnen ihre Keſſel zur
Reparatur übergeben hatten herbei eilten um ihr Eigenthum
zurück zu fordern Die Keſſel waren faſt ſämmtlich mit ganz
neuen Böden verſehen und ſehr gut gearbeitet Allein 3 bis
4 Thaler koſtete jede ſolche Ausbeſſerung ohne Zahlung kein
Keſſel e und Verwünſchungen gab es da als Aufgeld in
reichlichem Maße Dieſe letzteren mit majeſtätiſcher Ruhe
ignorirend ſtrich der Herzog das Geld ein um es in ſeiner
wohlgeſpickten Geldkatze zu verſenken

Die kranken Weiber wurden die Wagen getragen
ſämmtliche Tabakspfeifen in Brand geſetzt und fort ging unter
Lachen und Singen der abenteuerliche Zug ſo ſchnell wie er
gekommen Das bewegte Bild war verſchwunden

Wild wirbelte der Novemberſturm auf dem ſoeben ver
laſſenen Platze den Sand auf und trieb ihn in grauen
Wolken in die Luft Feuerſtellen und Fußſpuren verſchüttend
Spielende Kinder aus dem Orte tummelten ſich auf der ver
laſſenen Stelle und ſuchten eifrig ob ſich nicht etwa ein An
denken an die verſchwundenen Zigeuner auffinden laſſc Und
richtig Was gae dort ſo i auf einer der abgeweheten
Feuerſtellen Ein Ring ein Ring ein ziemlich großerBe ſilberner Fingerring Aber wie ſonderbar An der

ußenſeite war er mit einer ſcharfen ſchneidigen Stahlſpitze
verſehen Wozu Gerade ſolche Ringe trugen ja die Männer
wenn ſie die S unterſuchten die dann nach der Unter
e auch wirklich ſchadhaft ſich erwieſen

Nach dreitägiger Aufregung und Sorge lag wieder ſtillerFriede über merken kleinen Orte Wir athmeten frei auf als

ſei uns eine Laſt abgenommen
Bald darauf verbreitete e die Kunde daß im nächſten

Raſtorte ein katholiſcher Prieſter die Kinder getauft die Frau
Herzogin aber dort auch ihr Leben beſchloſſen habe

Voll und Jaben im VYanpkbuche des weltals

Seit Millionen von Jahren haben Millionen von Sonnen
Sternhaufen glühende Gasmaſſen u ſ w Licht und Wärme

in i v r e anth daſſelbemüſſe tüchtig durchheizt ſein iker behaupten jedoch in ihmherrſche a Kälte von 50 100 Grar Da fragt man Wo
bleiben denn nun das ausgeſtrahlte Licht und die Wärme als
deſſen Begleiterin Müſſen den Sonnen endlich nicht Licht
und Wärme W wenn ſie nur ausgeben und den Verluſt
nicht erſetzen Denn die ausgeſtrahlte Wärme kehrt nicht zur
Sonne zurück ſondern bewegt ſich in grader Linie in der Un
endlichkeit des Raumes fort

Es müßte bei dieſer Wärmeſtrahlung die Sonne jährlich um
8 Grad C in der Temperatur ſinken und ſie ſelbſt bei der

langen Zeit ihres Daſeins erkaltet ſein Die ſtündlich von
der Sonne Tag und Nacht entſandte Wärme iſt dieſelbe als
wenn auf jedem Quadratmeter ihrer Oberfläche 7500 Kilogr
Kohlen verbrannt würden Mahyer ſtellte die Theorie auf daß
täglich Tauſende von Meteoren auf die Sonne ſtürzen wobei
ſie 460 500 Kilometer in der Sekunde durcheilen durch Be
wegung und Stoß Wärme erzeugen und dadurch die Sonne
heizen Es müßten in 100 Jahren ſo viel Meteore fallen daß
ihre Maſſe derjenigen der Erde gleichkommen würde Wo
ſollen alle dieſe Meteore herkommen Wären ſie ſo häufig
ſo würden ſie auch unſere Erde überſchütten und durch Hitze
verzehren

Man nimmt daher an die Sonne erſetze ihren Wärmeverluſt
dadurch daß ſie ſich infolge langſamer Abkühlung was die
Sonnenflecken andeuten zuſammenzieht und durch dieſe Be
wegung Wärme e ergt wie Helmholtz meint Wird die
Sonne jährlich 70 Mtr im Jahrhundert 6 Kilometer kleiner
ſo erſetzt ſie ihren Wärmeverluſt Verdichtet ſich eine Gas
maſſe ſo wird ſie heißer e ſich dagegen eine flüſſige Maſſe

n ſo wird ſie kälter und kühlt ſich ab Iſt das
Innere der Sonne bereits flüſſig ſo muß ſie in 5 Millionen
Jahren auf die Hälfte ihres Umfanges zuſammenſinken und
kann die Erde nicht mehr genügend erwärmen en re
muß die Sonne früher viel größer geweſen ſein in jedem Jahr
tauſend 60 Kilometer mehr Umfang gehabt und den Raumefüllt haben den jetzt das Sonnen einnimmt und dies

ieferte für 18 Mill Jahre Wärme
Doch fragt man Wo bleibt die Wärme ſo antwortet der

Phyſiker ſie bewirkt als Arbeitskraft die Bewegung der
Planeten das Wachſen der e u ſ w Die Geſammt
maſſe der Wärme welche die Sonne in den Weltraum aus
ſtrahlt iſt fo groß daß ſie eine Waſſermaſſe die der Geſammt
maſſe von Sonne und Planeten gleichkommt auf 28 Mill
Grad erhitzen würde Wie groß der der mechaniſchen
Kraft an Wärme iſt lehrt folgendes Beiſpiel

Stünde die Erde plötzlich ſtill ſo entbände ſie ſo viel Wärme
als die Verbrennurg von 4 Erden aus Kohle erzeugen würde
und ſie ſelbſt erhielte eine Hitze von 112,000 Grad ſtürzte
ſie dann in die Sonne ſo g ihr Stoß eine 400 mal
größere Wärme Nähme die Sonnenwärme um ein Viertel
ab ſo müßte alles Waſſer gefrieren nähme ſie um die Hälfte
zu ſo würde es verdampfen Aus ſolcher Berechnung ergiebt
ſich daß die Erde in ihrem gegenwärtigen Zuſtande nicht länger
als 10 Mill Jahre exiſtirt haben kann d h ſeit ſo langer
Zeit giebt es Waſſer wogegen in 12 Mill Jahren die Sonne
die Dichtigkeit der Erde erreicht haben und als dunkler Weltkörper
den Raum durchirren wird gefolgt von erfrorenen PlanetenDa die anderen Sonnen baſſelbe Ende nehmen werden ſo

würde in ferner Zukunft der Sternenhimmel ſtockfinſter ſein
Das iſt doch kaum glaublich

st Obſkultur und Obßhandel
Wenn man bedenkt daß Deutſchland jährlich gegen eine Million

Centner Obſt einführt wovon etwa zwei Drittel auf friſches
Obſt und ein Drittel auf gedörrtes entfallen ſowie daß dasdeutſche Klima erwrieſenermaßen ein für den Obſtbau durchſchnitt

lich recht günſtiges iſt ſo begreift man erſt recht welch großewirthſchafttiche edeutung eine intenſivere Vermehrung und Ver

edlung die Obſtkultur für Deutſchland haben würde
Etwa die Hälfte des in Deutſchland eingeführten Obſtes liefert

Oeſterreich dabei iſt bemerkenswerth daß dieſes Land noch ein
ähnliches Quantum nach anderen Staaten exportirt namentlich

friſches Obſt nach dem Oriente und Trockenobſt ſo zu ſagen nach
allen Ländern beſonders nach Nordamerika

Frankreich exportirte im vorigen Jahre für etwa 30 Millionen
Franks J Der Export Deutſchlands an Obſt beläuft ſich auf
unſer blos eine halbe Million Centnern tolche Ziffern illuſtriren wohl zur Genüge die wirthſchaftliche
Bedeutung der Obſtproduktion ſo daß ſie nachdem Obſt Jan
zu einer Handelswaare von großer Bedeutung wurde ein woh
zu beachtender Zweig der Landwirthſchaft geworden iſt

Man hat in früheren Jahren häufig den Einwurf gehört die
deutſche Obſtzucht vermöge es niemals mit jener der unter milde
rem Himmelsſtriche gegen Länder aufzunehmen ſie werde von
derſelben immer wieder überflügelt werden und ſie werde daher
immer nur mehr auf die Deckung des Bedarfs des einheimiſchen
Conſums von weniger vorerwähnten Menſchenkindern beſchränkt
bleiben 5 die Deutſchen haben ſich daran gewöhnt förmlich
verächtlich vom heimiſchen Obſte zu ſprechen und verweiſen immer
wieder auf die köſtlichen zuckerſüßen Aepfel und Birnen 2ec welche

le aus Tyrol Frankreich Spanien c auf den Weltmarkt
ommen
Man vergißt jedoch daß von dieſen r zuckerſüßen auf

der Zunge zerweichenden Sorten in der That nur außerordentlichwenig wächſt und daß für dieſes Wenige enorme Preiſe e
werden Wer aber jemals die auf dem ſogenannten Naſchmarkte
in Wien in den Halles centrales in Paris oder auf den Märkten
von Marſeille rn und ſelbſt Bayonne zum Verkauf aus
geſtellten Obſtſorten gründlich unterſucht hat findet nicht nur Alles
tout comme chez nous ſondern wird von ſeinem übertriebenen
Vorurtheil für den Obſtbau jener Länder gründlich kurirt indem
er namentlich auf den franzöſiſchen Märkten zum allerüber
wiegendſten Theile ganz gemeines oft trotz der Reife noch kirr
ſaures Obſt vorfindet das er zu Hauſe gar nicht anrühren würde
die dort gleichfalls aufgeſtellten edleren Obſtarten ſind in nur v
beſcheidenen Quantitäten zu finden bedingen enorme Preiſe
während dort ſchon das gewöhnliche Obſt im Kleinhandel ganz
und gar nicht billig iſt

ene Obſtſorten mit denen ne auf den alljährlichen Aus
ungen im Palais de VIndustrie in Paris brillirt ſind entweder

reibhausprodukte oder ſie wachſen an ſo vereinzelten Stellen
und nur mit Zuhilfenahme ſolch koſtſpieliger Hilfsmittel daß die
betr Ausſtellungen mehr ein ReklameWetktrennen einzelner Kava
liere und Großgrundbeſitzer als eine wirkliche Ausſtellung von

Handels Obſtſorten ſind was am ſchlagendſten ſchon daraus her
vorgeht daß ſich keiner der Ausſteller z B in den beiden letzten
Jahren zu einem größeren Lieferungsabſchluſſe herbeilaſſen wollte
reſp konnte gleichviel welche Preiſe wo ver Centner oder per
ſie den worden waren Franzöſiſche Blätter ſelbſt moquirten
ich darüber

Viele unſerer Obſtzüchter ſcheinen ſich der Parität vieler Sorten
ihres Produktes mit jenen ſcheinbar weit Himmels
ſtrichen noch gar nicht recht bewußt zu ſein Erſt in neuerer
St wagen ſich Händler mit deutſchem Obſte auch nach dem

üden Frankreichs und auf den Londoner Markt Denn in jenen
viel geprieſenen Gegenden wo die Citronen biühen und wo im
dunklen Laub die Goldorangen glühn wachſen zuweilen gar
kümmerliche Citronen und abſcheulich ſaure Goldorangen neben
noch viel ſaurerem Obſte Das beweiſen ſchon z B auf dem
Pariſer Markte die Preiſe der Orangen ſelbſt die dort von
5 Centimes bis 30 Centimes pro Stück variiren

Einem größeren Aufſchwung der Ausfuhr deutſchen Obſtes ſteht
in der Hauptſache nur noch eine beſſere Erkenntniß ſeitens der
Produzenten bezüglich der Sortenkenntniß marktfähiger Waare
alſo der Anbau nur weniger aber für Handel und Markt geſuch
terer Obſtſorten gute Sortirung der wirklich reifen Iwichte und
e richtige Verpackung im Wege Oeſterreich und auch Belgien
ind uns in dieſer Beziehung weit voran Würde auf das Ge

ſagte noch beſſer geachtet ſo würde der Bedarf obſtarmer deutſcher
Länderſtriche nicht erſt im Jmporte fremder Waare gedeckt werden
müſſen zumal wenn etwas mehr in Beziehung auf die Berück

u des Geſchmackes der Bedarfsgegenden und Länder
chon bei Anlage der Obſtbaumpflanzungen geſchähe und es würden
dann unſere Obſtbauprodukte eine weit geachtetere Stellung als
ſeither auch auf den Auslandsmärkten erobern

Titeratur und Kunſt

Die Bruckmann ſche Verlagshandlung in München kündigt
ſoeben ein neues hochbedeutſames hiſtoriſch künſtleriſches Sammel
werk an das den Titel führt All gemeines hiſtoriſches
Porträtwerk Eine Sammlung von 600 Porträts der be
rühmteſten Perſonen aller Völker und Stände ſeit 1300 mit bio
graphiſchen Daten Dieſes Porträtwerk ſoll in 12 Serien à 10
vierzehntägigen Lieferungen vollſtändig werden jede Lieferunwird 5 Porträts in photographiſcher Facſimilie Reproduktion e
den beſten gleichzeitigen enthalten und zu dem für
Phototypien in Folioformat ſicherlich billigen Preiſe von 2 Mark
ausgegeben werden Zunächſt erſcheint die I Serie Fürſten und
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